
>Reparatio vitae
Zum Prozramm der P1  CH atakomb der Vıa Latına Kom

Von WALTER HUMACHER

1955 wurde ın Rom der Vıa Latına etwa 1,5 km VOT dem gleich-
namıgen Tor bei Errichtung eines mehrstöckigen Neubaues ın der Vıa Dıno
Compagnı eine Katakombe entdeckt. Arbeiter hatten eım Ausgießen der
Fundamentpilone das Abfließen der Betonmasse beobachtet und auf
der Suche nach den Ursachen 1ın unterirdische Räume eingedrungen. Als s1e
heimlich VO  a} den Wänden abgelöste Fresken 1mM Kunsthandel unterbringen
wollten, wurde die Pontificia Commıissione dı Archeologıa Sacra verständigt.
Nach langen Verhandlungen miıt den Besiıtzern der Mietshäuser, deren
Areal sıch dıe Katakombe ausdehnte, kam es schließlich ZUuUr Grabung. Mıt
einem Vertikalschacht gelang CS, ın Tiete auf die Katakombe
treffen, deren Plan WIr zeıgen (Fıg

Von eıner Treppe ste1gt INa  i heute iın einen VO  ; nach Ver-

laufenden, langen Quergang miıt eiıner Durchschnittshöhe VO  ; 2,60
und eıner Breite VO  3 90 Gleich Anfang flankıeren einander gegenüber-
lıegende ammern A1; Ao mMIi1It Arcosolgräbern den Korridor. Im meh-
TETIC Stufen tiefer, mündet der Gang 1in die hintereinander gereihten ubi-
cula C die sichtlich als Einheıt, als cubiculum duplex, konzıpiert sind.

Von der Mıtte dieses Querstollens bıegt der Hauptgang 1n Höhe des
Treppenabsatzes ach ab In gerader Flucht verbindet auf eıne
Folge VO  a} Räumen verschiedenster Grundformen, die ıhrerseıits ammern
ausstrahlen, die sıch wiederum symmetrisch der allen gemeınsamen chse
verhalten.

Diese Katakombe, VO  — der uns keinerle1i literarische otızen Kenntnis
geben, weıst auch keıine Spuren VO  - Märtyrerkult auf Sıe weıcht VO  — dem
üblichen Gangsystem der großen römischen Gemeinde-Coemeterien durch die
großzügige, Ja verschwenderische Disposıition ıhrer ammern und durch den
Reichtum ıhrer Ausstattung ab

Nirgends finden WIr das dichte Rostsystem der vornehmlich für Loculi-
bestattung vorgesehenen Gaäange; ersichtlıch 1St die Anlage VO  3 den Cubicula
AusSs projektiert, die wıiıederum durch die Vielfalt ıhrer Grundrißformen auf-
tallen.

Ferrua, Le pıtture della Va catacomba di Vıa Latına Monument:i d; antı-
1ıtA cristiana Ser. (Citta del Vatıcano
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Nur vereinzelt begegnet uns Ühnliche Raumplanung ın den Katakomben,
etwa 1n der spaten Regıion VO  ; Domaiuttilla die Mıtte des Jh., 1n die
offensichtlich das Schema oberirdischer Mausoleen übertragen worden 1St.

Dieser Entwicklungsstufe entspricht auch die architektonische Ausgestal-
Lung unserer Katakombe. Aus dem Tuft herausgearbeıitete, MIt marmoriıertem
Stuck überzogene Säulen, Kapitelle, Konsolen, Gebälke, Niıschen un Giebel
mıiıt ZUuU eıl 1n Stuck aufgesetzter Dekoration täuschen eine gebaute Archi-
tektur VOTFT.

ast alle Wände un Decken sınd mıt Z7wel Putzschichten versehen, die
eıne tarbentrohe Malerei überzieht; dabei lassen sıch Sockel, miıttlere Wand-
ZONe als Bildträger un: Decke unterscheiden. Wıe die dekorativen Elemente
der Malereı sınd auch die Biıldfelder durch Rahmenstriche fest 1n das tekto-
nısche System der ammern MIt den Arcosolnischen eingepafßt. In den Wan-
den der gleichfalls verputzten Gange dagegen liegen eintache Loculigräber,
mMı1ıt Tonplatten oder Marmortateln verschlossen, VO alten un rab-
plünderern gewaltsam aufgebrochen un zerstort. Nur wenıge Inschriften
wurden gefunden die 1Ur Z eıl VO  3 den Klientelen der 1er in den
Cubicula bestatteten Famılien tTammen.

Allem Anschein ach 1St die Katakombe nämlıch eın Friedhof einer
römiıschen Gemeinde, sondern eine Gemeinschaftsanlage verschiedener amı-
lıen, VO  z denen sıch eıne jede iıhr eigenes Hypogaeum schuf Nach Betund von

Gangsystem un Malerei mu{ ihre Entstehung in relatıv kurzer Zeıt, 1ın den
Jahren zwıschen 330 un 350, anNSESELZT werden. Dabe! lassen sıch fünf
Gruppen unterscheiden ine Einheit bılden die Kammern MG S,
annn miıt F, weıter mıt L, mMIıt un schließlich mI1t ıne
Zuweıisung bestimmte, Sar bekannte römische Famıilien ann INn  — be; der
Lückenhaftigkeit des epıgraphischen Materials ıcht durchführen Besondere
Schäden richteten ın dieser Katakombe W asser, Versinterung un Erdschübe

Wıe die Bäckergruft Marucchi, Monumenti del Cimitero dı Domiutilla sulla V1a
Ardeatina Roma Sotterranea eristiana NS. 1 | Roma Taft. 1—4) oder iıne ın das
nde des 4. Jh datierte Siäulenkammer (P. Styger, Dıe römiıschen Katakomben [1933]
Tat 17 Zur Datıierung vgl Kollwitz, Dıie Malereı der konstantinischen Zeıit, Unı Akten
des Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie Studi dı antıchıta eristi1ana

(Citta de]l Vatıcano 127
Ferrud, Iserı1z10ne Pasance ne catacombe dı Roma, Vıa Latına Z 1ın Epigraphia

23 3/271
Ferrua, Pıtture Er beginnt miıt A, annn C7 weıter und 7zuletzt
Wır sınd auf Grund des Nıveaus und des Verhältnisses der Gänge eıner

anderen Aufteilung gekommen. Auch scheint u1l5s5 VO Stil her kaum Antang
stehen, hne da{ß WIr Cagıanos Versuch der Entstehungsgeschichte 1n allem folgen kön-
1E  — (Appuntı ıpotesı sull’ipogeo „Ferrua“, 1n RAocerıst. 11969] 31/48) Möglicherweise
1St doch VO  3 dem 1M Zentrum der Anlage befindlichen Cubiculum AauS  en worden.
Eıne SCHNAUEC Nachprüfung und Darstellung der Nıveauverhältnisse scheinen uns notwendıg
für eine verläfßliche Chronologie.

Ferrua, Una catacomba dı dirıtto prıvato, 1n La Civıilta cattolica (1960) 473/80
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un! machten schwierige Restaurierungsarbeiten ertorderlıich. Glücklicher-
weıse konnte 1e] gesichert werden, dafß die Katakombe noch heute 1n der
Reichhaltigkeit ihres Biıldbestandes alle übriıgen übertrifit. Neben dem Aaus

den römischen Coemeterıen bekannten Ausstattungsvokabular, das auch 1er
wiederholt 1St, überraschen die Grufträume ın der Vıa Latına durch die Fülle

Themen aus dem Alten und Neuen Testament. Aast ein Drittel der
etwa 100 biblischen Szenen WAar biısher unbekannt ın der: Coemeterijalmalerei.
Dennoch gelang s nton10 Ferrua,; dem erfolgreichen Entdecker, Ausgräber
un Herausgeber, mıiıt Hılte der Sarkophagplastık und spaterer Buch- und
Monumentalmalereı, tast alle Biılder iıdentifizieren. Dıie rage nach den
Vorlagen der 1er erstmals auftretenden Zyklen wırd die Forschung och
lange beschäftigen.

ber inmıtten dieser Bilder wurden auch solche gefunden, oft zentraler
Stelle, die heidniısche un mythologische Themen ZUur Darstellung bringen,
n Herkules Taf D 10, 11) Alkestis (Tat 10a, 1 1a) un: die SOß. leo-

(Taf 24a) un „Aristoteles‘ Man hat S1e durchaus als Fremdkörper
verstanden.

Eın Blick auf den Grundriß soll uns die Verteilung der Motivreihen inner-
halb der Katakombe verdeutlichen, deshalb sınd aut dem Plan die Tre1l SC-
nannten Themenkreise unterschiedlich markiert: Altes Testament, Neues
Lestament un: Heıdnisches (Fıg Dabei wiırd deutlıch, da{fß mıiıt Ausnahme
der ammern A, B, 1ın allen anderen Gruppen jeweıils auch heidnische
der wenı1gstens ıcht eindeutig christliche Bılder vorkommen. Innerhalb der
aumgruppen 1St also keine klare Scheidung vorgenoOMIMMCN. Christliche Mo-
tıve haben Pasahlc neben sıch un: das, obwohl die Einheit der Gesamtanlage
durch Plan und malerische Ausstattung gesichert ISt, die heidnıschen Bilder
also VO  ; Anbegınn auch da

Um nachdrücklicher stellt sıch die rage nach dem Verhältnis der heid-
nıschen Szenen den christlichen. Wıe sind S1€e verstehen, un: w 1e€e erklärt
sıch das Nebeneinander?

Müssen WIr MIit häretischen Besitzern rechnen oder miıt Synkretisten, der
haben WIr es miı1t Sıppen tun, deren Mitglieder teıls christlich un teıls
noch oder wıeder heidnisch waren ®? Dabei 1St bedenken, da{ß gerade 1m

Diıeser Deutungsvorschlag STLAaMmMmMTt VO  - Boyance (Arıstote SUTr Uulle peinture de Ia
Vıa Latına, 1n * Studi 'Test1 234, Vol [1964] 107/24); Ferruda (Pıtture 70) annte dıe
Szene „lezione dı medıicına“. Neuestens hat ink (in RQu. 11969| 09/17) als Hypo-
these vorgeschlagen, hıer ine Lazarusszene sehen.

Diskussion und altere Lıteratur dazu beı Ferrud, Pıtture ö VO' jüdischen Stand-
punkt UK MmMI1t Betonung der Symbolık: Goodenough, Catacomb Art, 1n Journ. of
Biblical Lıitterature 81 (1962) 113/42 Die bei dem Verzicht auf Farben schwierige Kenn-
zeichnung der vers!  iedenen Themengruppen auf dem lan der Katakombe übernahm
Hansjörg Deckers. Wır danken ıhm auch dieser Stelle für seine Mitarbeit.

Während Josi (in: Comptes Rendus de ? Academie des Inscriptions Belles Lettres
1956, 275) und I. Carcopıno (ebd.) Synkretisten die Versammlung VO  e} heidnischen und
christlichen Bildern zuschrieben, haben Stern (in ByzZ [1963] 119), W. Deich-
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Jh die offizielle Kirche eıne Bestattung VO  w} Christen Heıiden höchst
ungern sah der Koexı1istenz 1m Leben

Dıie Kammergruppe N/O zeıgt sıch als Wiıederholung der Gruppe B/C
1n Plan und Anlage 10 Wıe 1n der SaNzZCH Katakombe, weısen auch l1er
Grundriß un Wände eine klare Disposıtion auf, die für die Bildauswahl
ebentalls ISTt. In dieser Kammereıinheıt stellt sıch das Problem
deshalb, weıl 1er Herkules-Szenen neben Bildern aus dem Alten und Neuen
Testament Z Darstellung gebracht sınd. Dabei 1St S1e tast vollständig erhal-
tenN un: bjetet eıne wıllkommene Grundlage für eıne Prüfung.

Be1 der Beantwortung dieser Fragen, scheint uns, 1St in der bisherigen
Diskussion das Ausstattungsprogramm der Katakombe als Gesamtheit och
ıcht genügend berücksichtigt worden. SO o1bt 65 auch och keine orafische
Darstellung, die den ikonologischen Ort der Bilder innerhal der Kammern
erkennen ließe; Ja, se1it Antonıo Bos1o0s Roma Sotterranea VO  —; 163972 hat INn

1eS$ be] keıiner Katakombe versucht. Dıie nıchtchristlichen Bilder in den rab-
kammern wurden ZW AAar bestenfalls beschrieben, aber P VO  — Wilpert ür
die Ausdeutung als „reın dekoratıv“ unbewertet gelassen oder überhaupt
nıcht erfaßt 11 Eın Vergleich MIt römiıschen ypogaen o1bt jedoch denken,
ob dieses Verftahren dem Bestand gerecht wird.

Betrachten WIr 1U das cubiculum duplex N/O, also das letzte der
großen Hauptachse, VO dem Metın Ahumbay und Renate Friedländer die
IMANN (ın ByzZ MS 285) und Ferrua (Pıtture 93/94) diese Erklärung abgelehnt
un: auf eın unterschiedliches Bekenntnis verschiıedener Glieder derselben Famiılie hingewie-
sen. Ebenso cschließt Ferrud Häretiker AaUus (Pıtture 93) Wıe dieser haben Stern (a
119) Marrou (ın Bulletin de la SOC1IEtE nationale des Antıquaires de France 1956,
77/81) daraut hıngewlesen, daß heidnische und christliche Bildfolgen nıcht vermischt wWEe[I-

den, sondern voneınander Andererseits machen gerade die csehr exakten Beobach-
tungen Ferruas deutlich, W 1€e jede Kammergruppe als Einheit autfzutassen 1St.

U Cyprıan (Ep 6/7, SEL 38 740) tadelt Plr einen Bischof, der se1ine Söhne auf eiınem
heidnischen Friedhoft beigesetzt habe Dagegen scheint iın der Frühzeit Trennung allgemeın
nıcht vorherrschend SCWESCH se1n, da normalerweise die Bestattung Angelegenheıit der
Famlıulıie WAar Kötting, Der frühchristliche Reliquienkult und die Bestattung 1m Kirchen-
ebäude Arbeitsgemeinschaft tür Forsch des Landes Nordrhein-Westfalen, Geisteswi1issen-
schaften 123 [Köln 2) Zwar hat nach Ferrua (Pıtture 94) keıin kirchliches Gesetz die
Bestattung eines Familienmitgliedes heidnischen Angehörigen verboten, dennoch WTr

dıe gemischte Beisetzung selten, celbst 1n der Nekropole St. Peter SIN NUur Sanz wen1ge
Ausnahmen aufgefunden

10 Ferruda emerkt (Pıtture 921) ” aggıunga che ed turono ricalcatı PeIr
V’architettura OINEC pCI la decorazıone OP.: cn

ı51 Wiıilpert, Dıe Malereien der Katakomben Roms (Freiburg Grundsätzlich rat
„Man mu{l insbesondere autf die Umgebung, 1n welcher die Gemälde auftreten,

achten und AUS der Zusammenstellung derselben miıt den übrigen der nämlichen Grabstätte
1n die Ideen, die s1e versinnbilden sollen, einzudringen versuchen“ (ebd. 143), hne celbst
seiınem Rat jedoch konsequent folgen Energiısch hat VOr allem de Bruyne (Les loıs de
V’art paleochretien instrument hermeneutique, 1n RAoerıst. 9591 105/86, bes.
1'23) dıe Forschung auf den Zusammenhang des Dekorationsprogramms hıingewiesen. Dazu
neuestiens Klauser, Studıen ZUT Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst D 1N : JbAC

(1967)

Z



1:30 WALTER COCHUMACHE

vorgelegte Deckenprojektion un: die Seitenansıchten anfertigten die WIT
dankbar benutzen a 12 Dabei wurde der Ausblick aut die Decke der
Zeichnung die Fläche geklappt (Fıg 5) Es 1ST also das Z Darstellung
gebracht W as INla  $ MItTt dem Blick ach ben sıeht die Seitenwände siınd ach
außen umgelegt un die Arcosolnischen ML ıhren Laıbungen nochmals Z W1-
schen ecke und Wänden verzeichnet Dabe!] lıegt der Kıngang ben 1°

urch C1inNe Türöftnung betritt InNnan den quadratischen Raum Vıer Sau-
len stehen den Ecken SIC sınd WIeE die übrigen Architekturformen AUuUS dem
Tu herausgearbeıitet Darüber Spannt sıch ein flaches Kreuzgewölbe MITC

Scheitelhöhe VO  $ 11ULr

Aut jeder Seıite öftnet sıch doppelter Staftelung C1inhn Arcoso|l ral
Das rückwärtige 1ST kleiner, daß die vordere Laibung das hintere
Bogengrab übergreift Dıe Rückwand des Cubiculum 1ST Arcosolweite
als Bogengang ZUur kleineren ammer hin oftfen der nachträglich
eingelassenen Iransennen siınd also auch un GiIin cubiculum duplex 13

An den Seıiten VO  —$ weıten flache Wandnischen ıhre Bogen, die die Tonnen-
decke tragen Die Rückwand dem Eıngang gegenüber das CINZISC
Arcosolgrab dieses etzten KRaumes CIN, das EeE1iNe Sarkophagfront-
verkleidung und B kleinere vertiefte Mittelnische aufweist

lle Flächen beıider Cubicula siınd bemalt Eın Marmor imıtierender Sok-
kel umliäuft die Wände Darüber siınd CISCNS abgestuften Rahmen figürliche
un: dekorative Bilder angebracht die WIT zunächst betrachten

Nach Gröfße, Format un Rahmen gehören die GT Bilder den Wangen
der vorderen Arcosollaibungen des ersten Zımmers auf ıhnen 1ST

jeweıls Herkules dargestellt Beginnen W ITr auf der rechten Selite MI1ITt dem der
Hydra VO Lerna “an 11b)

Auft dem linken Bild des rechten Arcosols erkennen WILFr Angrifis-
stellung den nackten Herkules der mMI der Linken die aufzüngelnden
Köpfe oreift Hoch ber seinem Haupt schwingt die Keule dabei hat das
gelbe Löwentell ZUr Seıite gelegt Irotz aller Flachheit des figürlichen Auf-
baues der Sparsamkeıt der sıch tast 1Ur aut Rot beschränkenden Farbe be1
Held un Untıier 1ST der Kampf durch die austahrenden den Bıldrahmen
sprengenden Bewegungen der ıhm Dramatiık erftafßt.

Es tehlen LLUTLT die beiden Ansıchten der Scheidewand 7zwıschen UL O‚ weıl datür
die Publikation nıcht genügend Abbildungen g1ibt. Der Pontificia Commiss1ione danken WITL

für die grofßzügige Überlassung der Fotos.
13 Ferrua (Pıtture 23) Sagt V.O':  $ B/C „Tutti due ı Valll dovevano . . tormare OmMme
solo cubicolo doppi0.“Da N/Oi Nachbildung VO B/C SCI, gelte diese Feststellung

1so auch für ıJENEC ammern. Die Schranken 7zwıschen und o) hoch nach den
Resten rekonstrulert, bildeten kein Hindernis, ebensoweni1g W1e 7zwischen und (Pıtture
91) Allerdings. möchte Ferrua N/O IM1T /M ı TE Finheit als „cubicolo quadrıplo“
SailINeI: sehen.Doch nıcht LLUT stilistische Abweichungen erschweren diese Annahme.

14 Vgl für die seitliche Ablagerung des Löwenfells die Oceanusplatte AaUus Mildenhall
Britischen Museum Londöon Dohbhrn, Spätantikes Sılber AUS Brıtannıiten, Mıtt

des Dt Arch Inst | 1949 ] Tat 14)
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Auf dem gegenüberliegenden Bild desselben Bogens CDal 11c) wiırkt der
Heros dagegen w 1e eın Jüngling, auf Spiel- un: Standbeıin ponderierend,
ruh1g und eNtSpPpaNnNtT. Die Keule hat auf eınem Erdhügel abgestützt un
schaut miıt eiınem Seitenblick auf den Baum, VO dem die Schlange droht
UÜber dem angewinkelten linken Unterarm hält se1ın Löwenfell. Be1i der
großzüg1ıg hingepinselten Malweıse, die mMI1t dunklem Rot Konturen umreıißt
un!: mıt aufgesetzten Lichtern den Körper modelliert, 1St nıcht mehr

erkennen, ob auch die erbeuteten Apftel hält Wahrscheinlicher dünkt
65 uns, da{ß bereıts 1mM Genufßß der Apftel un: damıt der ewıgen Jugend
erscheıint, bartlos und beschwingt.

Aut der anderen Kammerseıte, der rechten ange, entspricht diesen
beiden Herkulestafeln eiıne dritte (Tat 10c) In Dreiviertelwendung steht
der Held mMI1t Löwentftell, Keule und Nımbus VOrTr einem Boden ausgestreck-
ten Feind, den miıt seiner Linken rechten Arm VO der Erde hoch-
zuziehen versucht. Am rechten Bildrand lehnen Köcher un: ogen.

Diese Szene hat noch keıne Deutung gefunden Man könnte Alkyo-
eus denken, weıl mi1t Pfeil un!: ogen bezwungen wurde, oder den
Sıeg ber Geras, aber davon kennen WIr keıne spaten Darstellungen. Wahr-
scheinlicher scheint uns das Antaeus-Abenteuer, ıcht LLUI weıl WI1r autf eiınem
Sarkophag der ehemalıgen Sammlung Kircher 16 (Fıg den Darstellungs-

wiederfinden, azu in einem Zusammenhang, der diese Interpretation
sıchern wiırd.

Au& ( )/  C  ® N
Z \ /||

xn(}/ \ /wCan  W W Y
aAM f/ D <  /1‘  FE D —' ——ZA

Fıg Rom, Museo Nazionale Romano, Sarkophagiragment

15 Ferruda (Pıtture 78) „Ercole uccide nem1Cco.“ Marrou (a 79) schlägt Nessus

VOTLI, hne da{(ß INa  $ seiner Ansıcht gefolgt 1St. Wegen des Bogens des liegenden Feindes und
Athena könnte INa  > auch Alkyoneus denken vgl A Andreae, Herakles un!: y O-
NCUS, 1n : JdI [1962] 304210 bes 203 Abb 60)

16 Rom, Thermenmuseum Robert; Z 65, 138 Tat 43)
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Auch das nächste Bild der anderen Arcosolseite Tar 10b) könnte dafür
sprechen, Herkules, wıederum kurzbärtig, Athene begegnet. Miıt violetter,
armelloser Tunıka und Mantel 1St S$1e durch Helm, Speer un Schild ausgewl1e-
SA Sıe legt ber des Helden ausgestreckten rechten Unterarm ıhren eigenen,
eın Gestus der Nähe, des Beistandes der Hımmlischen 17 Beide sınd durch den
Nıiımbus iın die gleiche Sphäre gerückt.

Eben diese Szene des sıchtbar gemachten gyöttlichen Beistandes, un: ZW ar
1n Kontamıiınatıon mıiıt dem Herkules der AÄntaeustat, taucht bei dem SCHNANN-
ten Sarkophagfragment wıeder auf Da OFrt daneben der Rıngkampf des
Helden mıt Antaeus dargestellt ISt, könnte INan also auch 1er beide Szenen
auf den Kampf mMIıt Antaeus beziehen.

FEınen entscheidenden Anstof( für die Interpretation des Ganzen dürfen
WIr VO  w den vielfigurigen Szenen 1ın den beiden Lunetten CerWarten, deren
Bogen die Gräber dieses Raumes überfangen. Das Bogenfteld ZUE Linken SC-
währt zwıschen den Innenraum andeutenden Vorhängen den Blick auf
eın Sterbebett Tat 10a), das tfünf Männer un Zzwel Frauen umstehen: die
linke TIrauernde breitet W 1e eline Orante beıide AÄArme AauUs, eıne andere, betonte
Gestalt, Alkestis, beugt sıch hingebungsvoll ber den sterben Bereıten. Es
1St ach Ferrua der Tod des Admet 15 ohl nıcht der der Alkestis, gegeben:

den Sarkophagdarstellungen dieser Episode 1

17 Dıiıese Komposıtion finden WIr 1mM Jl auf einem Goldglas Fabretti, Inscr1ip-
tiıonum antıquarum Qquac«c 1N aedibus paternıs explicatio | Rom IL Garruccı, Vetr1ı
ornatı dı figure 1n OTO | Kom 192 Tat. 35,5; Vopel, Die altchristlichen Goldgläser

Archäolog. Studien christl. Altertum Mittelalter [ Freiburg DD nıcht bei
Ch Morey, The gold-glass Collection of the atıcan Library Catalogo del Museo
Sacro [Citta del Vatıcano 19591) Die Legende spricht nıcht unbedingt tür Sepulkral-
Zusammenhang. Eın weıteres Goldglas MIt Herkules hne Athena (Garruccı 'Taf. 35, 17

L 113 und Morey A. 316) hat 1n der Inschrift seinen Bezug Z
HERKUL(e)S ACERENTINO betont. Daftfür sprechen auch die Hesperidenäpfel, die bei
Morey nıcht erwähnt sınd. Andererseits reicht bei der Hımmelfahrt des Herkules Athena
dem Auttahrenden re Rechte Krüger, Die Igeler Säule Führungsblätter des Landes-
USCUIMNMNS Trier | Trıer A Vgl auch den Sarkophag 1mM Thermenmuseum Rom
(unsere Anm 16) Für den gleichen Zeitraum 1St die Verbindung beider Götter belegt
durch Kontorn1iaten (Marrou L AlFföldi, Dıie Kontorniaten, Festschrift Ungar.
Numismat. Gesellsch Feijer ıhres vierzıgjährigen Bestehens [Budapest 104, 'Tat.
D u 10© > die beiden Gottheiten nıcht dıe Athena Ilıa und den Hercules als
Ahnherrn Roms versinnbildlichen wollen, W1e INn N! annehmen möchte, 1St raglıch.“

15 Sicher 1St heute 1Ur noch ine gelagerte, zugedeckte Gestalt 1n hochschließendem Ge-
wand und iıhr leiner Kopf, umgeben VO:  ; kurzen Haaren, auszumachen. Ferrua schlug des-
halb VOT, hierin den „Admeto morente“ erkennen, ber für diese Interpretation
kein Beispiel.

19 Dıie Sarkophagtradıition kennt als testen Typus LLULE den 'Tod der Alkestis, und 1194  -
mu{fß siıch Iragen, ob nıcht hiermit gemeınt 1St zumal ıhr Sterben hier w 1e dort miıt
weıteren Admet-Alkestis-Herkules-Bildern zusammengebracht wird. Wiäre annn in der
Liegenden die Junge, totbereite Frau sehen, müfßte die gyroße Klagende wohl ihre
Mutter se1in, die vorgebeugt und miıt Kopftuch W1e€e aut den Sarkophagen ıhr beisteht. Dıie
trauernde Dienerin finden WIr ebenso wieder auf den Sarkophagen 1n Cannes (Robert,
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Wır alle kennen Ja den schönen griechischen Mythos VO dem Köniıigspaar
VO Pherai1 1n Thessalien, Admet und Alkestis: Dem Könı1g Wr VO  3 Apoll
verheißen worden, dafß Leben bleiben dürfe, WenNnn eın anderer Mensch
freiwillıg für ıh 1Ns Totenreich hinabsteige. Als die Stunde naht, findet
Admet niemand, der sıch für iıhn opfern ıll Die alten Eltern hängen dem
Rest ıhrer Tage, die Freunde entweıichen. Nur die Junge, blühende Gattın 1St
bereıt, tfür ıhren Mann sterben. Dıieses iıhr Opferangebot 1St ohl 1er
gemeınt.

Kurz ach ıhrem Hiınscheiden Oommt Herkules 1n den Palast des Admet,
erfährt dessen Gastfreundschaft, aber auch, W 4S geschehen 1St. Da beschließt
CI, den Freund rosten un ihm die Junge Trau AaUuUs dem Reich der Schatten
heraufzuholen. Herkules ringt Alkestis dem ode 1b und bringt S1e ıhrem
CGGatten Admet wieder. Damıt 1St iıhr Leben ach dem Sterben gesichert.

Zwar hat diese Sterbe-, besser Opferszene nıchts MI1t den Herkules-
Kämpten tun; sehen WIr s1ie aber mı1t der Lunette des in
überliegenden Arcosols Ta 11a), erschließt sıch auch hierfür die Bez1e-
hung. Dıie Zentralfigur OTFTt 1St wıederum Herkules mMIt dem Nımbus. Er legt
seine rechte Hand auf die Schulter eiıner schreitenden Matrone, der sıch
umwendet. Mıt der Linken hat den dreiköpfigen Cerberus fest Hals-
band Am rechten Bildrand SItZT 1in fürstlicher Gelassenheit eın Mann MIt
Zepter VOTLr eiınem Vorhang. Dıie verhüllte au Ist Alkestis, die Herkules AUS

dem Schattenreich (hinter ıhm 1St noch die dunkle Höhle des Hades C1i -

kennen) ıhrem (Jatten Admet zuführt.
Exemplarisch könnte 1er der Tugend des Mannes (Herkules) als DPen-

ant die der Hau (Alkestis) zugeordnet se1in 20
Zwel verschiedene Herkules-Abenteuer VO  s Rang siınd 1n die-

ser Lunette also kontamınıert: die Bezwıngung des Höllenhundes un: die
Herausführung der Alkestis AaUS dem Hades er Sıeg ber den Tod, 1er als
sepulkraler eZug, wiırd darın gegenüber den seitlichen Bildern mMı1t den Sıegen
ber das Übel deutlich akzentulert.

Tat. Z 1n Rom, Vılla Albanı (ebd 23) und 1n St. Aıgnan (ebd 24)
Da ber Admet ebenso W 1e die Kınder und der Vater aut dem Fresko nıcht wiederkehren,
aßt sıch die Identifizierung der todnahen Person MIt Alkestis N1'  cht halten Bezeichnend
scheint auch, da{fß dıe liegende Person nıcht mehr ihre Hand Z Abschied rei  € sondern
ıhre liınke Hand autfstützend den Kopf führt. Diese Auswechslung der Liegenden mMas
wohl kaum eın besonderer 1nn unterlegt se1n, nach dem iragen ware, 7zumal das Sterben
des Admetos ‚WarTr den Tatsachen, ber wen1g dem auf das Leben ausgerichteten Mythos
entspricht. ber vielleicht oll durch die Einfügung des Admetos 1n der Gestalt des Sterben-
den die allegorische Aussage deutlicher werden.

() Ferrud (Pıtture 94) erwagt diese Tugenddeutung als Möglichkeıt, das Thema auch
für Christen akzeptabel un: daher hier erträglich machen. Testinı (Be catacombe
gl1 antıchı cimıter1ı eristi1anı 1n Roma [Bologna 301) entscheidet sıch tfür dıese Inter-
pretatıon andererseıts ber Wil_l gerade 1m Herkules Reflexe der Pagancn Reaktion
Julians erkennen.
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Die Autnahme un Einschmelzung des Alkestis-Mythos 1n die Reijhe der
Herkulestaten, die uns se1it dem Jh begegnet, 1St 1ın der römischen Funeral-
kunst n1ıe weitgehend. Zwar kennen WIr die Verbindung beider
Mythen, aut dem Zweizonensarkophag bA(@) Velletri oder den Wand-
malereıen des Grabes VO  -} Tyrus 22 doch nächsten kommt eıne römische
Grabkammer. Es 1St die der Nasoner. Aufgefunden 1674 be1 der Wieder-
herstellung der Vıa Flamınıa Z Jubiläumsjahr 16/75, wurde ıhre Aus-
malung bald darauf VO Pıetro un Francesco Bartoli gestochen un: VO  —

Pıetro Bellor:ı und Miıchelangelo Cause1 de la Chausse ?3 beschrieben. (3e-
InNnesSsch einıgen in London erhaltenen Fresken, sınd ıhre Stiche gELreU
und entschädıgen uns wenıgstens W 4S die Erzählung angeht für den heute
verlorenen Bildschmuck AUS der Mıtte des Jh 11. Chr

ine Fotomontage VO  } Bernard Andreae *4, der Untersuchungen VO  —

Michaelis 29 Rodenwaldt un Finck ZUguLe kamen, ermöglıicht erstmals
eıne Zusammenschau, da{fßs WIr S1e als Grundlage unserer Betrachtung heran-
zıiehen (anı 13)

Irotz der also relatıv Kenntniıs des Monuments gvalt CS ach An-
dreae bisher „ 50 Zzut W 1€e unmöglich, einen zyklischen Zusammenhang 1n der
Gesamtdekoratıon entdecken, talls eın solcher vorhanden war  D 28

Dennoch, werten WIr UZ eınen Blick aut das Dekorationsschema. Über
den rel gyroßen Nischen der Langseıte liegt eın Frıes MI1t fünt Metopen, NO  z

denen naturgemäifßs LUr die mıittlere ber eıner Nısche SItZE. Nur 1n der
Verlängerung dieser Achse wırd wiederum die Mıtte e1nes Bildes getroften.
Es 1St die Miıttellunette der Decke Es xibt also (von der Decke AaUusSs gesehen)
IU 7zwel Stellen, nämlıch iın der Mıtte der beiden Langseıten, Je eıne Achse,
die durch reı Bildfelder autf ecke un: Seitenwand übergreift un damıt
1er eıne Kontinuiltät der Bildgedanken ermöglicht (Taf 147 un

Diese Wände 1ber zeıgen S5Szenen, deren Ikonographie weitgehend MITt der
uUunNnserer Katakombe übereinstimmt. Suchen WIr Herkules be] seinen Taten
aut! Der Kampf MIt Antaeus Taf 14a) 1St 1er IM rechten Eckbild des Y1e-
SCS durch die Sıeg vebende Athene als Kontrahentin der trauernden Tellus
bereıts 1n seınem Ausgang gesichert, obwohl die beiden Protagonisten noch
miıteinäander ringen.

2 Andreae, Studien ZUr römischen Grabkunst Mıtt. des Dt Arch Inst. Röm. Abt.
Erg (1963) 4956

Dunand, Tombe peıinte dans la de Tyr, 1 * BullMusBeyrouth. 18 (1965)
5/510 Taf.

Bartol: Bellori, Le Pıtture Antiche delle Grotte dı Roma del
Sepolcro de Nason) (Rom

D4 Andreae, Studien 88/130, bes 106 und Beilage.
25 A. Michaelis, Das Grabmal der Nasonıier, 1n JdI 25 (1910) 101/26

26 Rodenwaldt, Gemälde A4US dem rab der Nasonıier, 1n Mıtt. des Dt Ar  S- Inst
Röm Abt. (19173) 1/20

AA Fink, Gemälde 1mM Grab der Nasonıier, 1n * Mıtt. Dt. Ar  S- Inst. (1953)
28 Andreae, Studien 1 20
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Dıie Bezwıngung des Cerberus erscheıint als Mittelteld des Frieses der lın-
ken Seite (Ba 14b und 15b), ebentalls Z7wel Personen, Hermes un den
Janıtor Orcı, erweıtert entsprechend dem Querformat. Wiıchtiger für die
Ikonographıie 1St der Ort der Anbringung: Steht Herkules miıt dem Höllen-
hund 1er doch 1n der Achse ber dem anderen Bild der Todüberwin-
dung, der Rückführung der Alkestis durch Herkules. Auf der lınken Bildseite
wiıird S1e wıederum in dem Ooment geze1gt, sS1e mıt dem Beistand Athenes
ıhrem rechts ruhıig siıtzenden (satten zugeführt wird. e VO  $ dem Kata-
kombenbild äßt sich diese Szene, die Andreae *3a Schwierigkeiten machte,
deuten. Dıie beiden Erzählungen, 1n der Katakombe ın einem Biıld11-

SCZOSCH, siınd 1er also übereinander
Die Freigabe eınes der Unterwelt zugehörenden Wesens zeıgt auch die

Nısche 1n der gegenüberliegenden Achse auf der anderen Seıite Tar 14a)
Adonıiıs wiırd 1er VO  - Venus nach seıner Rückkehr Aaus dem Hades empfan-
SCn 28D Be1 der Göttin verbringt ZzWel Drittel des Jahres, während mit
der Geliebten Proserpina das letzte Drittel 1ın der Unterwelt bleiben Veli-

sprochen hat Dıie allegorisch-kosmische Bedeutung dieser Mythenversion
lıegt auf der Hand, enn 1n der etope autf der Achse darüber klingt das
finstere Motiıv VO aub der Proserpina durch Pluto Damıt geben sich
die Bılder der beiden Hauptachsen als senkrecht ab7zulesende Zyklen VO

Alkestis-Herkules-Proserpina-Adonis iın ıhrer Unterweltsbezogenheıt C1-

kennen. Die Kombinatıon der Bilder geschieht 1er also in vertikalem 7Zusam-
menhang: Nısche etope.

Das Kompositionsprinz1ıp also, das beide Seiten der malerischen Aus-
bıs A Decke beherrscht, ISt das der Achsıalıität. Ihm dürfen WIr für

die Ikonographie eiıne Bedeutung zuerkennen, die och 2Um ın ıhren Grund-
zugen entziftert 1SEt. Be1i der Behandlung der Apsidenkomposıition VO Alt-
St.-Peter haben WIr daraut hingewıesen Das oleiche Prinzıp lıegt auch der
Komposıition des Konstantinsbogens zugrunde; Auswahl un: Anordnung
der antoninıschen Attikareliefs un hadrıanıschen Tondı Ort siınd getroften
für ıhren Achsbezug den orıgınal konstantinischen Frıesen 30

Dıie Decke, durch Bartolıis Stich in ihrer Anordnung W 1€e in ıhren Einzel-
eldern überliefert, gzalt bısher als bestimmt VOIl orphisch-dionysischen Ge-
danken. Betrachten WIr S1e 1ber unvoreingenommen, 1St 7zumiındest das
quadratische Mittelfeld präzıser tassen. In den Diagonalen, den
Pegasus 1n der Mıtte, FAnNnzZzen die Paare der Jahreszeıten, 7zusätzlich bezeichnet
MIt den jeweils dazugehörigen Jagden in en Tabernakeln darüber. Wıe zahl-
reiche Gewölbe (auch 1n den römıiıschen Katakomben) 1St dieses Bildteld dem-
nach als VO  — kosmischen Vorstellungen beherrscht verstehen.

28 Deyrs. u2382 Ders. 121
20 Schumacher, Eıne römische Apsiskomposıition, 1n RQu (1959) 194
30 Ruysschaert, Essa1 d’interpretation synthetique de V’arc de Con_stantin, 1n : tt1

Ont. Acc Arch Rendiconti S 25 (1962/63) 79/100
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So 1St also das Jahreszeitenthema für das diagonale Grundgerüst UNSeTer
ecke gesichert. Was aber bedeuten die beiden Paare 1ın den Lunetten ber
den Langseıten, die se1it Eiısler 81 als bacchische Gruppen angesprochen WCI-
den? Müssen WIr iıhre Deutung ıcht auch 1ın diesem Jahreszeitlich-kosmischen
Zusammenhang des Deckenquadrates suchen, oder aber sind S1e VO  a} dem
senkrechten Achsbezug ın Verbindung MIt Hades un: der Unterwelt
bestimmen?

In der Lunette lınks neben dem Frühlingshirtenpaar Tar 4b) steht eıne
Junge Trau mıiıt Blüten und Stab oder Zweıg 1n den Händen, einen Blattkranz
1m aar neben iıhr SItzt eın bärtiger, würdevoller Mann MIt Füllhorn. Schon
Bellor:i hat iın diesen beiden eın Bild des Frühlings erkannt, un: WIr vermögenJetzt, S1e benennen: Es sınd Hades-Pluto un: Kore-Proserpina. Bereıts
1n der Bildtradition der griechischen Klassık gehören S1e 32

Das British Museum 1n London 33 bewahrt ylücklicherweise eın Fresken-
fragment U: das Aaus der gegenüberliegenden Miıttellunette herausgeschnittenwurde Ta 15a) Auf diesem Orıiginalrest der Malereien erblicken WIr eiıne
würdevoll sıtzende au mıiıt AÄhrenkranz 1m Haar, die UT den Unterkörperbedeckt und den Kopf W1e€e iın Trauer gene1gt hat: S1e stutzt sıch auf einen
langen Stab Ihr gegenüber steht eın miıt Kranz un: Hımatıon bekleideter
Jüngling, der ıhr eıne volle Traube reicht, 1n der anderen Hand seın Pedum
halt un: S1' eiınen Baumstumpf lehnt Wıederum bezeichnet Bellori die
Aussage der beiden ohne nähere Begründung als utunno 34 während WIr

der allegorischen, jahreszeitlichen, ihre mythologische Benennung hinzu-
fügen können: Es sınd Dionysos-Bacchus und Demeter—-Ceres der Stab
erweiılst sıch be] SCHAUCM Zusehen durch die Flamme oben als Fackel! Die Ver-
bindung der thronenden Göttin des Ackerbaus mıt dem Gott des Weıns 1St
uns ebenfalls schon Aaus der gyriechischen Kunst geläufig; iınnerhal eıner rOm1-
schen Götterversammlung tradıert S1e eine Zeichnung des Eton-Codex 35

Lafı 16b)
Dıie VvVvon uns postulierte vertikale Koordination der Miıttelbilder der

Langseıtenwände Nische-Metope oreift 1ın den Deckenbezirk des Nasonier-
grabes über. Die Gewölbebilder mıiıt den Götterpaaren erweısen sıch als Ort
der gedanklichen Verbindung der Szenen auf den Wandachsen MIt ıhren

51 Eısler, Orphisch-dionysische Mysteriengedanken iın der christlichen Antıke ( Vortr.Bıbl Warburg [1922/3, 159/72, bes 167
39 K. Schauenburg, Pluto und Dionysos, 1n * (1953) 9 bes. 49 Die

Götterpaare Hades-Persephone und Dıonysos-Demeter auf lokrischen Reliefs 470 1n
Regg10 Hırmer Langlotz, Dıie Kunst der Westgriechen |München Tat. 7 9 7)|33 British Museum Catalogue: Hinks, Catalogue of the Greek, Etruscan aın
Roman Paıntings and Mosaıcs 1n the British Museum (London Lat. dort
auch weıtere Orıginalfresken AaUS dem Nasoniergrab abgebildet.

34 Bartolı-Bellori, ıtture
35 Ceres mit Fackel 1n der eiınen und AÄAhrenbündel 1n der anderen Hand, neben Bacchus,dessen Füßen Tellus lagert, Topham Drawıngs Ashby, Drawıngs of ncıent Paınt-

Ings 1n English Collections, 1n ® Pap Brıt.-School Rome 11914] Tat. 4)
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Hadesmythen dem kosmischen Thema der ecke auf den unabwendbarenTod folgt Leben!
Wıe s Proserpina un: Alkestis als Sınnbilder menschlicher Erfahrung

bezeugen, geschieht CS ebenfalls ım Kreislautf des Jahres mıiıt der
unbeseelten Natur Ja, INan 1St versucht, die Bilder der (Otter auch als eıne
orm ıhrer Patronage ber die Jahreszeıten anzusehen, w 1e es wıiederum
ikonologisch in der Zuordnung der tempora annı 1ın der Je nächstgelegenen
Diagonale ZU Ausdruck kommt 36 Damıt waren die Deckenlunetten Vel-

gleichsweise Gelenken 1mM ikonographischen System der Dekoratıon des
Nasoniergrabes geworden. Sie verdeutlichen den ınn dieser Grabausstattung

den präzısen mythologıschen und kosmisch-allegorischen Bildern der
Wiederkehr des Frühlings, des Lebens.

Dürten WIr den graballegorischen Bezug damıt auch für die 1n uUuNserer

Katakombenkammer wıederkehrenden Herkules- und Alkestis-Themen
vermuten”? Wenn Ja, ann mussen WIr auch 1er nach dem ınn VO  — Auswahl
un: Zusammenstellung der Gesamtdekoration torschen. Damıt ergibt sıch
gleich die rage nach dem Myrthos der Proserpina, der dem ikonographischen
Programm der Nasonıier ufs eNSSTE zugehör1g WAr,. Finden WIr ıh auch 1er
ın Verbindung mi1t den beıden anderen Mythen als Schlüssel für eine Irans-
posıtıon des allgemeın menschlichen Sterbens 1ın den kosmischen Vollzug der
Erneuerung?

Bısher hatten WIr die Decken der ammern un be] uUuNserer Unter-
suchung ebenso ausgeklammert w 1e den Verbindungsgang 7zwıschen den bei-
den, doch beziehen WIr S1e 1U  — 1n unseTe Betrachtung eın 37 Dıie kreuzgewölbte
ecke VO  3 Kammer BDar 17) 1STt mıiıt schweren Gıirlanden, die AaUS Getreide-
Ühren gewunden sınd un: ın denen roftie un dunkle Blumen (Mohn?) stek-
ken, überspannt. Dıiese auffallenden Weizengebinde umlauten die Grate un!
die Felder des Gewölbes: 1er Ahrenkränze verteılen siıch eın mıttleres
Ahrentondo. In jedem VO  > iıhnen 1ST eın geflügelter nackter rot be] der (S@-
treideernte. Mıt Sichel und Ahrenbündel in den Händen bemüuht sıch, den
Erntesegen bergen.

Eın Blick auf das Gewände des Durchgangs Zl Nachbarraum Mas uns

darüber autklären, WE diese Fruchtbarkeit verdankt wird. Auft der rechten
Seıte steht, etwa2 halblebensgro(ß$s, in armelloser goldgelberaa und weıtem
Überwurf, eıne hohe weıbliche Gestalt (a 16a) Zackenkrone mıt Schleier,
die riesige Fackel ın ıhrer Linken un Getreideihren 1n der gesenkten Rechten

306 Pluto-Wınter, Proserpina-Frühling, Ceres-Herbst, Bacchus-Sommer: Da{fß dıe beiden
letzteren re Stelle vertauschten, Ma ebenso durch ıhre Gemeinsamkeit als auch durch den
Ehrenplatz für die Göttın, AA Rechten des Beschauers, verursacht seıin.

57 Die Marmorschranken sınd oftensichtlich nachträgliıch eingelassen, ber S' daß der
Durchgang MI1t den Gewändefiguren ezählt werden müßte, dem einzıgen Grab dieses
Raumes gegenüber. Auch Ferrua sieht hier ebensowen1g eine Trennung, W 1e durch dıie Schran-
ken VO: B/C; vgl Anm 13
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lassen Cieres darın erkennen. Ihr ZUE: Seıite bekräftigen Modius un: 7wel
Amphoren die Zuschreibung, bergen S1Ee doch die Gaben, die dıe Göttin in
Fülle hervorruft. ıne iıhr verwandte Erscheinung mıt der übergroßen Facke]
1St auch Aaus Pompeyı erhalten Katı 17a) 58

Die andere Seıite des mıt Blütensträußen belegten Durchgangbogens nımmt
eiıne schlanke, jugendliche Fıgur eın ar 18a) Keın Schleier, aber violette
Ärmeltunika, CNS umMsSsSCZOSCHNCI Mante]l un: Perlenschnüre zieren s1e Mıt
ausgebreıiteten Händen biıetet sS1e die körnerschweren Ahrenhbündel dar Hın-
ter iıhr entspriefßen dicht Halme dem Erdreich. Es ann MUE: Proserpina se1n,
die Tochter der oroßen Mutter, die miıt iıhr vemeınsam der Erde das Korn
un den Menschen Gedeihen schenkt, WEeNnN S1e alljährlich das eiıch des Todes
verlä{ßt. Mıiıt Fackel un AÄAhren dıe eıne, mıt Blüten un Früchten die andere,

schmücken Cieres un Proserpina iın Schleier un Dıadem Ende des
Jh das rab der Haterier. Ihre Büsten stehen Ort (neben denen VO  3 Pluto

un Merkur) auf em Türsturz der Grabkammer 50 4lso eiıner räumlich
un ikonologisch verwandten Stelle.

In den Laibungen der beiden Nischenbogen des hinteren Zimmers 1St das
Ahrenmotiv wieder aufgegriffen al 9b) Weizengirlanden mıiıt Blü-
ten wachsen AaUus übervollen Körben auf, diesmal über Lunetten mMı1t besonders
yroßen christlichen Bildern. Der ländliche Reichtum zieht sıch auch ber das
Tonnengewölbe der Kammer aı 19a hın, 1er Erotenköpfe 1n den
Ecken ebenfalls VO  e} Weizengirlanden eingeschlossen siınd 7Zwischen iıhnen
streben AaUS doppelhenkeligen Vasen Blütenpyramiden der Mıtte Zu

In den beiden annähernd quadratischen Deckenteldern aber thronen ın
hochgegürteter, ırmelloser Tunıka, MIt weıtem Mantel, weıbliche Gestalten,
„figurazıonı nell’arte cimıterjale“ 30a UÜber dem Eıngang dıie Dame 1mM
Sessel MIt nıedriger Armlehne un: weıter Palla,; die vielleicht ber den Kopf
SCZOSCN WAar, hält ın der Rechten eıne AÄhrengarbe, 1ın der Linken autfrecht
einen Stock MIt ballartiger Verdickung, ohl eine Fackel Dıie andere SItZT auf
einem Hocker MIt zepterartıg langem Stab 1ın der angewinkelten Linken un
präsentiert eine Traube 40 ögen beide 115 1Ur durch ıhren Standort die

Neapel, Mus. Nat. Foto Alinari Die Deutung auf Ceres schon bei Klauser
(ın JbAC |1962| 00 während Ferrud VO:  3 99 t1po m1sto di Cerere ed Abbondanza“
spricht (Pıtture 80)

An d61’ Unterseıite des Sturzes ohn- und Ährengehänge. Giulıano, Documentiı
PCI servıre allo Studio del ONUumMentT deglı »Hater11«, 1n e Accademıa Nazıonale
de1 Lince1 265 (1968) cl moralıi, memorı1e SC  — Ö, ML 6, 459/82 Abb ÜL, 18

3932 Ferrud, Pitture 81; auch hier taucht die gelbe Farbe wieder auft. ohl nıcht zufällig
1St die Verwandtschaft ıhres Typus MmM1t dem se1t dem Jh auf Münzen überlieferten „PAX
PURBLIGA® Matt Kühner, Die Asaren [ Würzburg 109 c)

4.() Ch Picard wollte hier dionysısche Einwirkung erkennen (ın Comptes Rendus de
l’Acc des Inser. Belles Lettres 11956| 278) ber die datür 1n Anspruch SCHOMMENE:
Elemente beziehen sich nıcht notwendig auf Dıonysos, das eigentlich Dionysische fehlt.
Ferruda betonte schon das ‚UN1CO dı bbondanza agricola, demetriaco pCI COS1 1re  «
(Pıtture öl1, Anm. 1
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Lunettenbilder der Nasonierdecke erınnern, die yöttlichen Frauen, denen
1mM Laute der Jahreszeiten das Wachstum VO Korn und Weın AanvertIraut 1st?

ber lassen WIr es often, ob CS sich auch der Decke VO  3 Ceres
un: Proserpina handelt. Denn bereıts be1 den beiden Frauen 1im Bogendurch-
Sans diesem Annexraum mıiıt den christlichen Bildern el uns auf, da
diese Göttinnen losgelöst A4US jedem szenıschen Zusammenhang erschienen.
Das wırd iıcht 1Ur durch das Bildtormat bedingt se1in. Aus den lebendigen
un schicksalsvollen Gestalten des Mythos siınd 1U Naturkräfte geworden,
die sıch 1m überlieterten Bilde VO  &n} weıblichen Gottheiten als Multter un:
Tochter oftenbaren. Pluto, der CNS IMIt ıhrem Geschick verflochten ISt, W1€
CS die Buüusten Hateriergrab ar 1/ b) oder der aub der Proserpina
(Taf 14 a) demonstrieren, bleibt 1U jer unsichtbar.

Damıt aber 1St das Aaus ıhren Darstellungen elımınıert, die hr1-
sten die Mıtte des Jh hätten Anstofß nehmen mussen. Dıie relıg1öse
Indifterenz VO  a} Ceres un: Proserpina vielmehr 1STt CI die S1€e 1U als Iypen
verwendet, Synonyme für Leben un Fruchtbarkeit, Heiden w 1e Christen
autf der natürlichen Ebene verständlich un beliebt macht. Im Glauben
die reparatıo vitae 4soz11eren sıch beide Welten.

Eınem derartıg gewandelten Verständnis begegnet ohl auch die Gestalt
des heilbringenden Herkules ohne da{fß WIr MI1t Marcel S1imon 1er für einen
Vorläuter des „Hercule retien“ eintreten müßten

41 M. Sımon, Remarques SULT la Catacombe de Ia Vıa Latina; 1N: Mullus, Festschr.
Theodor Klauser JbAC Ergänzbd. (1964) 377/35 Gegen Sımon hat Fink darauf
hingewı1esen, da{ß Herakles neben Asklepi0s der hartnäckigste Wiıderpart Christı 1n der
spätantiken Religiosität sel, un daher ine cQhristliche Inbezugsetzung abgelehnt (ın Theol
Revue [1966| 220/22)s spater jedoch 1St der Meınung, da{fß die Heraklesbilder „der
Christianisierung offtenstehen“ (in RQu [1969]|] 214, 217) Andernorts glaubt C „eine
Bildparallele 7wischen Christus und Herakles zeıigen können“. Jedoch bleibt Fink
nde bezüglich uUuNSsSeTCS Herakles unentschlossen: „Wır können ıne Mischung heidnischer
und christlicher Gräber annehmen, wenn WIr nıcht we1it gehen wollen, das Heraklesbild
unmittelbar 1n cQhristlicher Anwendung sehen“ (Herakles, eld un Heiland, 1n Antike
und Abendland [1960] bes 86) Spater meınt (ın RQu 11969] 214) „Die
christliche Kunst . beginnt eın großes offizielles Engagement . w s1e nımmt heidnisches
Bıldgut umdeutend auf die Heraklesbilder 1n Kammer sind hne Zwang verstehen).“
Damıt scheint ink der Lösung ahe Der ınn der Umdeutung ber 1St 1m (GGesamten der
Bilder des Myrthos MmMi1t denen der qcQristlichen Lehre 1 Kammer aufzudecken.

Sicherlich 1St MIt Fink davon dıe volkstümliche Heraklesverehrung unterscheiden,
W 1e sS1€e Goldgläser belegen; vgl unNseIe Anm Späate Zeugnisse für den Kult des Herakles
auch be1 Quasten, Der Gute Hırte 1n frühchristlicher Totenliturgie und Grabeskunst,; in.:
Miscellanea Giovannı Mercatı Studi Test1 121 [ Citta del Vatıcano 73/406,
bes 387/81).

Die Voraussetzungen sind Iso nıcht 1n der volkstümlichen Verehrung des Heros, der
sıch schwerlich 1n eınen qAQristlichen uminterpretieren ließe, sondern 1n der philosophisch-
allegorischen Ausdeutung suchen. eodor Klauser (Der Beıtrag der orjientalischen Reli-
z10nen, insbesondere des Christentums ZUr spätantiken und frühmittelalterlichen Kunst, 1n:
en del Convegno Internazionale sul tema tardo antıco alto med1i0evo, la torma artıstıca
nel passag10 dall’antichitä al medioevo Accademıa Nazıonale de1 Lince1i 256 11968 |
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Das Wunder des Samenkornes, das 1n den Boden gelegt werden mufß,
Frucht das 1St Leben bringen, WAar eıne allen verständliche Allegorie
VO ode un der damıt verknüpften Hoffnung. Goldene AÄAhren (Bat 18b)
als Grabbeigabe erweısen S für die Griechen Sizıliens 42 zahlreiche Aussagen
der Vaäter für die Christen der Frühzeıit 43 Dieses Gleichnis des9 tief 1mM
Erdreich bestatteten Samens, ın dem sıch die Cu«eC hre vorbereitet, greift
Prudentius 1ın seiner Hymne AT Bestattung e1ines Verstorbenen auf

Mors 2eC reparatıo vıtae est.
S1C semına S1CCAa vırescunt
1am MOrtiua lamque sepulta,
QUAC reddita caespıte 1 b 1MO0
veteres meditantur arıstas.

Unsere Interpretation auf die kosmische Erneuerung hın eröftnet eıne
Möglichkeit verstehen, weshalb dıe Bilder dieser Göttinnen un: des Halb-
ZOLLES 1n unmıiıttelbarer Nähe den Szenen Aaus dem Alten un Neuen
Lestament gemalt werden konnten.

Denn 1n den Lunetten den Weizengirlanden sınd besonders zrofß
bıblische Bilder eingelassen, rechts 1St es der Durchzug durch das Rote Meer 45

Bar 20b) Gezeıigt 1STt die Vernichtung des Pharao un: seiner Reıter
dem Wunderstab des jugendlichen Moses, wihrend die Israelitenschar gC-
PELTtEL weiıtereılt. Jede der beiden Gruppen findet seıten des Bogens durch

Quaderno 105, Anm 1'59) welist 1n anderem Zusammenhang darauf hın, dafß Herakles
se1it der miıttleren Stoa (Seneca AIn weıten reıisen als Weıser un Soter verehrt wird und
seıine Taten als ethisch vorbildhaft und irgendwie auch ‚heilsgeschichtlich‘ bedeutsam gelten“.
Andreae, Studien 51

Selbst bei den Kirchenvätern wırd die Pasahnc Ansıicht vOorausgeSsetZtL, da{fß Herkules,
sıch eın sterblicher Mensch, seiner Tugenden und Verdienste bei den Menschen gOtt-
ıche Ehren erlangt habe Lactantıus, 1vınae instiıtutiones 1 18 30, 67]; Augu-
StEINUS, De C1vıtate De1 Ö 48, 5991 Nur noch allegorisierend auf das Schick-
l der Seele hin verwertet dıe Taten des Helden Eusebius (Eüoayyslıxm NOONAQUOKEUN
AIIL, 1GCS Mras

Am ehesten tür Christen akzeptabel 1St wohl jene neuplatonisch beeinflufßte Auffassung,
W1€e s1ie Zz. B be1 Boethius nde des 4_. Buches De consolatıione philosophiae 1n einer
Hymne aut dıe Mühsal des Helden allegorisıerend ausklingt:
„Lte NUNC, fortes, ubı celsa magnı
Ducıt exempliI V19. Cur inertes
Terga nudatıs? Sperata tellus
Sıdera donat“ (IV, 106 [Bibliothek der alten Welt, Gothein]

42 Bachofen (Dıe Unsterblichkeitslehre Gesammelte Werke [Basel 169)
behandelt das Saatkorn als Bild der Wiedergeburt. Die goldenen AÄhren AaUS der Gegend
VO:  3 5Syracus, A J6 heute 1n New York, Norbert Schimmel Colleection. Wolters;, Dıiıe
goldene Ähre, Festschrift für James Loeb München 14/029 bes 122

Irenaeus, Adversus haereses 3, (PG 78 Tertullıan, Apol. 48 (PL I' 597 ®
Ambrosius, De Excessu Fratrıs Z c 73 Faller

44 Prudentius, Kathemerion 10, (Dressel 63) Zur reparatıo vıtae vgl Ambrosius,
De Obiıtu Valentinıanı ( 75 351) W ders., De Obitu Theodosı1 (ebd 390)

FExodus 14,
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eın Einzelbild ıhre Fortsetzung: rechts steht eın Agypter 1n voller RKüstung,
links eın betender Jude AUS der Schar der (Geretteten.

Auf der anderen Kammerseıte nımmt gleichtalls eıne biblische Erzählung
die Bogenweıte ein. Christus, der VO  ; links seıner Jüngerschar übergrofß
voranschreıitet, weckt den Eıngang se1nes diesmal schr aufwendigen Mau-
soleums stehenden Lazarus mıt der „Zaubergerte“ Nach dem
Evangelisten Johannes 46 1St dieses Wunder eın Sınnbild der persönlichen
Auferstehung DA Leben So hat 6S auch Ambrosıius verstanden 4 Im glei-
chen Feld darüber siınd 7wel Moses-Szenen in Kurztorm eingesetzt: Dıie UÜber-
yabe des Gesetzes den bärtigen Moses durch die Hand Gottes 48 un die
Feuersäule, die den Israeliten VOrauszog 49 Es siınd Statiıonen des Exodus, der
bereıts 1mM Bıld des Durchzugs durch das Rote Meer anklang 0, S$1e sınd 1er
fortgeführt. Durch die Verknüpfung miıt den Moses-Szenen 1St das Lazarus-
bild ohl als die letzte Phase der Rettung, die der Herr den Seinen gewährt,

interpretieren, wiırd doch Christus als der CC Moses gesehen ol Die In-
bezugsetzung, W 1€e S1e auf den gegenüberliegenden Seıiten dieser Kammer
erfolgte, IsSt auch auf dem Fragment eines zweızon1ıgen Sarkophags Museo
crıist1ano Brescıa an 21a) beobachten: Unter dem Durchzug durch
das Rote Meer 1n der oberen 1St 1er die Lazarus-Erweckung iın der unteren
Zone angeordnet.

Es 1St ohl ıcht VO  3 ungefähr, da{ß diese Bılder der Errettung des AaUuS-

erwählten Volkes 1n Parallele der Rettung der Alkestis durch Herkules
ZESETZL sind. Zeıgt sıch darin nıcht auch, daß 1er christliche un: heidniısche
Erzählungen allegorisierend verwendet werden? Alkestis als Typus 52 neben

46 Joh ( Zur Zaubergerte vgl Hermann 1ın JbAC (1962) 6/7; ZUr Theologıie
iınk 1n RQu (1969) 213

47 „N1S1 futurae resurrecti1on1s specıem praestaret” De Excessu tratrıs 2
A 291

48 Exodus S Z Für die Allegorie der Zusammenfassung der einzelnen Etappen vgl
DAn Ambrosius, De myster11s D 73, t.)

49 Exodus 24,
Da 1n uUuNsSseTCIN Bild ıne mißverstandene Kopıe AusSs vorliege Cagıano de

Azevedo, Una singolare iconografia veterotestamentarıa nell’ipogeo della Vıa Latına, 1n
tt1 Pont. Acc Ar  S- Rendiconti 11962|] aßt sich wohl nıcht halten.

51 FOoto Civıcı Istitutı culturalı Brescıia Nr 3448 Ü“a  x Morsel, OtS-
wonder of Doortrocht door de Rode Zee Mededelıngen V  - het Nederlands Hıiıstorisch
Instituut Kome LL (°s-Gravenhage Für die Typologie VO Moses-
Christus vgl Goppelt, Typos, die typologische Deutung des Alten Testaments 1MmM Neuen

Beıiträge ZUr Förderung christlicher Theologie Z (Gütersloh 137 uink 1N !
RQu (1969) 213 Luneayu, Moses und die lateinischen Väter, 1n ! Moses 1n Schrift und
Überlieferung (Düsseldorf 307/30, bes 324/27

52 S50 verwelst z. B be1 Behandlung der Lehre VO der Auferstehung des Fleisches
Bischoft Epiphanıus aut die Analogien der Natur, Auferstehung und Wiedergeburt BC-
wöhnlich sınd, und meınt, die Heıiden ollten sıch bekehren lassen durch re eigenen mytho-
logischen Erzählungen, wobei als erstes Beispiel einer langen Liste den Mythos der
Alkestis, die tür ihren Gatten Admet gestorben se1l und nach dreı Tagen ebendig VO Hera-
kles Aaus der Unterwelt herausgeführt wurde, (’AyXuowtOG 85 GCS 105)
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die Auferstehung des Lazarus gestellt (Fıg S verdeutlıcht, W1€e beide VO

ode zurückgeholt werden Leben 93 Dıieser Rettungsgedanke wırd
bekräftigt durch Daniel * an 24t©) un: den auf den Erlöser hinweisenden
Propheten Balaam 50 (Tafı 21b), die das Lazarus-Feld umstehen. Danıiel cselbst
1St solch ein Rettungstypus.

Obwohl die Rettungssymbolık sıch ın Rıchtung autf das Hauptgrab se1lt-
lıch fortsetzt, bleibt dieses mıt der Rückfront selbst freı davon 96 Nur den
Laıbungen sind biblische Bilder angebracht. Eıne Orante Taf 23C) un iıhr
gegenüber Noe ar 23b) als Orans den Wangen der Pfeiler der Haupt-
nısche, überfangen VO  e dem mıiıt Blüten un Rhomben gezierten Bogen, deu-
ten nochmals die Rettungsthematıik Die dahıinter abgestufte 7weıte Nısche
des Arcosols erhebt siıch ber dem Hauptgrab mIıt der Aarmorne Sarkophag-
wand. An der Laibung rechts die Trel Jünglinge 1MmM Feuerofen seltsamer-
weıse W1e Mädchen 1n doppelt gyeschürzte Peploı1 gekleidet un damıiıt den-
jenıgen der Rückwand angeglichen bezeugen dıie Hılte, VO der das Danıiel-
buch Sagt „CGott hatte ıhnen eiınen Engel gesandt, der s 1mM ten machte, W1€
WE ein Tauwind weht, da das Feuer S1e ıcht 1mM mındesten verletzte.“ 58

Die den Jünglingen gegenübergestellte Brotvermehrung Taf 18C) lınks 1St
schon ach der Interpretation der Apostolischen Konstitutionen eıne Ret-

Christi un: Unterpfand der Auterstehung®?.
In der weıten Fläche der Bogenwölbung, die sıch arüber SPANNT, schwe-

ben nackte geflügelte Genien, damıt beschäftigt, Girlanden heben un den
Kranz 1mM Scheitel umwinden, AUS dem das nımbierte DPorträat eiıner jugend-
lichen Dame 'Taf 23a) autscheint 60 Girlanden un Genien tauchen auch auf
der Rückwand MIt der gemalten Säulenstellung un der 1n der Mıtte e1InN-
gestuften Wandnische auf Tar Z2) Unter eiınem Velariıum schlägt Ort
prächtig eın Ptau se1n Rad Dieses alte Konsekrationsmotiv römischer Kaiıse-

Voelk]!] (in RQu [1961] 93/94) hat für die „ZBCeSAMTE Bilderfolge“ der Kata-
kombe schon reftend VO den „Themen der Anabıosıs und der Anastasıs“ gesprochen.

54 Ferruda, Pıtture Taf 116
5D Kirschbaum, Der Prophet Balaam und die Anbetung der VWeıisen, 1n RQu

(1957) 129/71, bes 129 Ferrua, Pıtture Tat. 86,1
56 Ferrud, Pıtture Taf 117 88
57 Ferrua, Pıtture Tat. 197 88 Sowohl ink (Noe, der (serettete 1n der frühchrist-

na Kunst Beiheft Archiıv Kulturgeschichte | Münster 19551 der den Bufs-
charakter betont, als auch J. Hooyman (Die Noe-Darstellung 1n der frühchristlichen
Kunst, im® Vigiliae Christianae [1958] 113/85), der 1n Noe eın Taufsymbol der christ-
en Kunst csehen will, scheinen uns das Schwergewicht nıcht genügend auf die Rettungs-
symbolik legen. Wird s1e doch be1 der Rettung des Noe Justus durch das Versprechen des
Bündnisses (Gottes MT dem K Oosmos und den Menschen ausgesprochen (Genesı1s S, 20/22)
J. Danieloyu, Les Sa1nts «Dalens» de ?’Ancıen Testament [Parıs f.)

55 Daniel 3, > Ferrua, Pıtture Tat. 116 89,1
59 Apostol. Constitutiones V P (Funk { 261
60 Ferru4d, Pıtture R8 Tat. R8 115 Das Porträt 1m Medaillon 7zwischen Ranken

Girlanden und über dem Arcosol. Viktorien treften WIr ebenfalls 1n der dem Eıngang CI1-
überliegenden Hauptnische des Nasoniergrabes (Andreae, Studien Taf 46)
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T1NNEN 1ST achsial MmMI1t dem Porträt Bogenscheitel verbunden, damıiıt den
Bezug dieser Apotheose verdeutlichend die Ziel un: Ende der SAaNzZCH Kam-
MCr bildet Christliche un: profane Bilder auch dieses Arcosols sıch
also der Aussage der Erhöhung Leben

Betrachten WIL die Raumeinheit N/O als (3anzes stellen WITL das gleiche
LeiıtmotiVv, die Rettung AaUuS dem Tod 1115 Leben 62 den cQhristlichen WI1IC

den heidnischen Bildern fest Es äßt sıch den oyroßen kosmischen Vor-
stellungen einordnen, die das iıkonologische System bestimmen

Schon 11 Neuen Testament sınd die Heilserfahrungen des auserwählten
Volkes, WIC SIe das Ite Testament überliefert Typoi der Erlösung un der
Errettung geworden 63 Als Typen gemalt stehen SIC auch 1er Welt
der kosmischen Erneuerung, die als Analogie begriffen wird, aber Sınne

Vertiefung un: für den Glauben konkreten Erwartung, der der Per-
sönlichen Auferstehung.

So hat auch Tertullian Kreislauf der Natur die Analogie der Auf-
erstehung gesehen und 1€eSs meisterlich Worten zZu Ausdruck gebracht
„Es kehren Zzurück Wınter un: Sommer Frühling nd Herbst MI1L ıhren
Triebkräften, Bräuchen un: Früchten Denn auch die Erde hat [0)]88! Hiımmel
die Diszıplin (Ordnung) Reuoluuntur hıemes et agaestates (et) et
autumna C SU1S uirıbus moribus fructibus Qu1ippe terr4e de caelo
disciplina est Dieser gesamte regelmäßige Wechse]l der Dınge 1ST also CIn

Zeugn1s für die Auferstehung der Toten MOS 1g1ıtur hic ordo reuolubilis
est 101N1S nd eıter „Operibus C

praescr1ıpsiıt eus Aantie n lıtteris, uırıbus praedicauit aAnte qQUAM uocıbus
Praemuisıt tıbı naturam Magıstram,Net prophetiam, qQUO tacılius
credas prophetiae discıpulus aAnte Naturae QUO StTatım admıittas, audieri1s
quod ubique 14 uilderis, NeEeC dubites eum Carnıs FresusSC1TLALOrem, QUECIN
OIMnNn1ıum 1N1OUCT'IS restitutorem. Et ut1que S 1 homini resurgunt C4 PrOo-
CUrata NO  } hominı 151 et C  9 quale est ut 1DSa depereat

propter QUAIN et CUl nıhıl deperit?“ 64

Treftend erkliärt auch Mınutıius Felıx „Vıdeo adeo QUamMm 1171 solacıum
NOSIr1 ”  10 futuram OINN1S5 NAatfura meditetur

61 Lother, Der tau der altchristlichen Kunst Studien ber christliche Denk-
mäler 18 (Leipzıg 59 Dıie Kombination VO Noe und Orante den Seiten

Arkosollaibung IN1IT dem fau Zentrum 1ST Novella Coemeter1ium be1 Priscilla
belegen Bosio, Roma SO  e2 | Rom 551 und Wiılpert, Dıie Katakomben-

yemälde und ihre alten Copıien [ Freiburg ZU Taf. 11)
02 De ONO MOS S, Z1 791)s 9’ (ebd 7Z36); 1 955 ebd 750 f.)
63 Goppelt > IM A 239/249 Danielou, Sacramentum tutur1, Les de la

typologie biblique (Parıs 34/143 Hempel Zeitschr 69 (1957) 106
Stommel Beiträge ZUr Ikonographie der konstantinischen Sarkophagplastik Theo-

phaneia (Bonn
64 Tertullian, De resurrecCctLi0nNne INMOrTUOrum CChL 9035 n P a

Minucıus Felix, Octavıus 34 11 Kiıtzler 11965|] 138)
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Dıiıeser Grundton der Hoffinung wırd 1n kosmischen Bildern in UNsSsSCeTECIN

ypogaum ausgedrückt. Eın Blick auf UÜNSET6E Projektion (Fıg. 3—5) Aßt er-

kennen, da{fß durch das Programm der Decken beıide Kammern 11-

yefalst sind, schon 1mM Motıv der AÄhrengirlande 'Tat 17b un: 1 9a,; b). Weiter-
hın wırd durch die weıblichen Fıguren ın dem Durchgang 7zwiıischen un:
Ta 1612 und 183) die Einheit insotfern betont, als S1e der ecke nochmals,
allerdings sıtzend (Taf 192 ın gleicher Gewandung als Korrelate CI-

scheinen.
An den Wänden der Kammer macht HNSGETE Zeichnung außerdem die

Verzahnung VO  - christlichen und heidnischen Motıiven, WOZU sıch och kranz-
haltende Vıktorien un AÄmoretten, Pflanzen un: Tiıere (weidende Schafe,
springende Böcke, Pfauen un Vögel) gvesellen, sichtbar. Waren die Themen
ıcht vorzüglıch ineinander eingepaßßt, bliebe die Entstehung noch mehr 1mM
Dunkel. Die nuancıerte Inbezugsetzung der Themen, die WIr iınnerhal des
beide Räume umtassenden Programms feststellten, steht jedoch 1mM Gegensatz

der Polemik heidnischer un: christlicher Zeıtgenossen 66 S1e spricht daher
auch die Annahme unterschiedlicher Auftraggeber, WITr denken viel-
mehr christliche Familien heidnischer Bildung.

Selbst in der Kammer MmMI1t den Bildern AaUusSs Altem un: Neuem Testa-
IMent bleiben Rückwand un: betonte Mittelnische Taf 22 mI1t dem ber-
fangenden Arcosolbogen des Hauptgrabes, für das IMNa  = den biıblischen Höhe-
punkt erwarten dürfte, hne christliche Kennzeichnung. Genıjen MIt Girlanden,
Pfau, Viktorien w1e€e ber den Arcosolien VO  e} N, bezeichnen eher „Ana-
bıosis“ Frühling Felicıtas 67

Unsere die christlichen W1e€e die eidnıschen Szenen umtassende Deutung
auf Grund der gemeınsamen Erwartung Lebens, Aaus der
Gesamtdekoration des cubiculum duplex N/O (Fıg 3_5)7 trifit aber auch

Einander Ühnlıch kontrapostiert sind christliche und heidnische Bilder 1n den AÄArco-
solıen des sechseckigen Saales Wiährend das lınke Szenen A2U5S5 dem Alten und Neuen Testa-
Inent mI1t „Christus zwıschen Petrus und Paulus“ 1N der Lunette ze1gt, entspricht diesem 1m
rechten Bogenteld die „Arıstoteles“-Szene (Ferrua, Pıtture f Tat. 107 f vgl 1SCIC

Anmerkung 6), die Boyance wohl mıiıt echt aut eın VO  3 dem Aristotelesschüler Klearchos
berichtetes Experiment der Heraus- und Rückführung der Seele AaUuUs dem Körper eines
schlatenden Knaben deutet. Nach antiker Vorstellung 1sSt ıhr 1tZz 1mM Zwerchfell,; gerade Iso

der telle, 1n dem eıb des Liegenden eın Loch klaftt, autf das der Stab des 7zweıten
Philosophen VO  3 rechts zeıgt. (Übrigens sind dıe Philosophen 1n der traditionellen Sieben-
zahl gegeben, WenNnnNn I1a dıe Köpfe der Zzweıten Reihe nıcht mitrechnet.) Mıt diesem 11A4a ll-

tischen Versuch, den Klearchos durch eiınen Zauberer 1n Gegenwart se1nes Meısters vornahm,
wollte die Körperlosigkeit und Unsterblichkeit der Seele demonstrieren. Diese wunder-
SAaIine Geschichte 1Ur 1n einem Fragment AUS dem verlorenen Werk des Klearchos bekannt,
das Proklos überlietert Webrli, Dıie ule des Ariıstoteles [ Basel “1969] 11 fr
x1bt eın spates Zeugni1s für dıe Nachwirkung dieses Problems, das miıt der neuplatonischen
Seelenlehre über Porphyrios und Marıus Victorinus auch noch Ambrosius und Augustinus
beschäftigte. Boyance wiıll daher hıer den Einfluß neuplatonisch gebildeter Christen kon-
statıeren.

067 Ferrud, ıtture Tat. 1/ vgl 1SsSeIEC Anm 53
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in anderen ammern der Katakombe der Vıa Latına Nirgendwo 1St
diese Thematık deutlich vorgetragen w1e ın Cubiculum 68 Nıcht NUr, da{fß
einzelne Schmuckelemente wiederkehren den Gewölben (z der Bock
mi1ıt Tyrsosstab); MIt den Malereien den beiden Herkuleslunetten 1n
stımmt die Malereıi des einzıgen Arkosolgrabes 1ın wörtlich übereıin: Jeweils
Z7wel oroße Pfauen naschen eiınem reich gefüllten Krater, wobei INan

den Ptau als eın Symbol der Apotheose W 1€e der Unverweslichkeit erinnert
werden Mas

Im Bogenfeld der hintersten Bildwand des Cubiculum | D da 24a)
Jagert auf dem Erdboden inmıtten VO  3 Blumen eine Frau, die sıch mIi1t
dem lınken Unterarm aut eınen Blütenkorb aufstützt, die Rechte erhoben.
Um ıhren ausgestreckten Unterkörper 1St eın Mantel geschlungen, wäh-
rend Hals und Arme MIt Goldreiten geschmückt sind. Den testliıchen Eın-
druck erhöht eın Kranz auf ıhrem Haupt, das eın Nıimbus rahmt. 1ıne W 21-
tere Charakterisierung erfährt diese Trau durch eıne Schlange, die sıch dem
Kalathos emporwindet un deren aupt S1e MIt der linken Hand WT die
Brust hält gerade dadurch sah INan siıch eıner Deutung aut den Tod der
Kleopatra veranlafßt. ber nıcht NUTL, da diese Szene iınnerhalb der Ikono-
graphie der schönen Ägypterın hne Beispiel bliebe, W as auch sollte der An-
blick dieses historischen Freitodes 1n eıner Grabkammer? Ebensoweni1g 1St
1er der LEQÖG YOLOC des Zeus mi1ıt Persephone der mıiıt Olympıa gemeınt, Aaus

deren Verbindung Dionysos Saba7zıos oder Alexander Gr hervorging 70
Vielmehr 1St u1l$s dieser Iypus der Liegenden bıs iın den ausgestreckten

Fufß hineın VO  3 zahlreichen Münzen un: Medaıillen, Sarkophagen und Mosa1-
ken her bekannt als Tellus, die Mutter Erde, W1e Guarducci ”1 heraus-
arbeitete. Haltung un! Beiwerk stımmen übereın, un liegt nıchts näher,
als s1e auch 1n diesem Fresko erkennen, sS1e ZWaar hne ıhre Kinder
aber mMI1t ıhrer lebenspendenden raft un: Schönheit erscheıint. Wıe dıe
Schlange sıch durch das Ablegen ıhrer alten Haut 1mM Frühjahr verjJüngt,

sıch alljährlich die Erde
Unter den zahlreichen Vergleichsstücken se1l 1er 1Ur eınes herausgegrif-

ten, eın Mosaiık AaUS Afrıka A (dDat 24b) Mıt unNnserer Tellus stımmen Hal-
Lung, Kleidung un: Umgebung übereın auf diesem zentralen Medaıillon eınes
Fußbodens AaUS Karthago AaUus dem Jh So 1St der TIypus als der der Tellus
gesichert, un: WI1r finden ıh ebenfalls aut der Eton-Zeichnung wıeder
Tar 6b)

Ders. Taft.68 Ferrud, Pıtture f bes 61 Tat. 01/102
70 Carcopıino A 276, ahnlıch auch Marrou 1n Bull Societe Nat Antıquaires

de France (1956) 81; Boyance 1n Studiji Testi (1964) 109 und Anm und Sımon 1n
Mullus JbAC Erg Bd (1964) 3979 Vgl die Vielfalt der Ansıchten 1m Bericht VO  3 Voelk!
1n RQu (1961) und be1 Fink, Lazarus der Vıa Latına, 1 * RQu. (1969) 709/10

71 Guarduccti, La. dı Cleopatra“ nella Catacomba Vıa Latına, in tt1
Ont. Acc Arch. Rendiconti 9 (1964/65) 759/81

72 Inst. Neg 64, 1mMm Museum Karthago.
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Wıe aber 1St die Tellus der Katakombe verstehen, christlich oder heid-
nısch?

Sıcher 1St der Typus der halbnackt Liegenden auf dem fruchtbaren Boden
Pagsancect Herkunft. ber das Konzept UNSECT ET Darstellung könnte ebensogut
eın christliches se1n, h., der vorgegebene Darstellungstypus der Erde ware
1er mıt einem NECUCH, eben dem christlichen ınn unterlegt worden. Hıer
yälte die mütterliche Erde, die Ja alljährlich ıhre Geschöpfe NeUuUerT, als
Symbol der Auferstehung. In diesem Sınne erwähnen sS1e die Kirchenväter
und deuten das Motiıv apologetisch AaUS 73

Jahreszeıten, Weizenähren und die Erde selbst, deren sıch die Väter als
Analogıen, Gleichnisse un Iypen der Auferstehung bedienten, werden also
auch als gemalte Biılder 1n das die kosmischen Begebenheıiten un: Werte e1n-
beziehende Programm uUuNnNseTer Katakombe hineingenommen.

Dıie christliche Sinngebung unserer Tellusdarstellung un: damıt des DBC-
samten Raumes MI1t den se1it der Ara pacıs ıhr gehörenden Aurae den
Seitenwänden wırd och bestärkt, W E1 WIr die Anlage des cubiculum
betrachten. Schon Ferrua 74 erkannte, da{fßs die ammern D, un
sammengehörig un also sıcher 1mM Besıtz e1iner Famılie SCWECSCH seın mülßsten,
7zumal un Ja 1Ur VO AaUS zugänglich sind.

Das gegenüberliegende Cubiculum mıt selınen großen Bildern AaUuUS dem
Alten un Neuen TLestament zeıgt Balaam un Samson als Iypen Christı,
un: VOTr allem in der linken Lunette: Christus un: die Samarıterin Tun-
1E€  5 arft Cubiculum sıcher als iın seiınem Programm VOon Christen AaUS-

gewählt W C111 auch MIt zahlreichen vegetabilen Motiven, Genıien uUuSsS W

sammengestellt betrachtet werden, legen dıe Besitzverhältnisse das
gleiche für cubiculum ahe

Damıt hätten WIr also auch in dieser Kammergruppe eıne schöne Bestät1-
ZunNng dafür, da{ß die heidnıschen Szenen ıcht als Fremdlinge in eıne christ-
lıche Bilderreihe eingefügt sind, sondern da{ß vielmehr die Christen Symbol-
figuren w 1e€e Ceres und Proserpina oder Tellus nach Mafßgabe ıhres Gehaltes

Lebensintensität als Versinnbildlichungen des Lebens selbst überneh-
iNeEN konnten 76 Denn deren Aussage stand nunmehr stärker 1mM 1enste der
schöpferischen Naturkräfte als iın Rıchtung eiıner bestimmten relig1ösen Pro-
paganda oder kultischen Verehrung, gyeht CS doch dıe „reparatıo vıtae“

Grabe
73 Die Frage nach der Möglichkeit der Auferstehung der Toten beantwortet Paulus MIt

dem Hınweıis aut das Samenkorn, „das ITSLT absterben mudß, ehe zZzu Leben kommt“
(1 Kor 15,35—38). „Wenn das Weizenkorn nıcht 1n die rde fällt und stirbt, bleibt CS tür
sıch allein. Wenn ber stirbt, bringt viele Frucht“ Joh Zu diesem IThema be1
den Kırchenvätern vgl Guarduccı A. 25

74 Ferrud, Pıtture 75 Ders. Tat. 103—5
76 S0 reteriert Augustinus 1n „De C1vıtate De1i“ , die allegori-

schen Deutungen gelegentlich der Erwähnung der eleusinis  en Feıiern. Sıe wırd oft MI1t der
lebenspendenden rde gesehen. Belege bei den spaten Lateinern un Kırchen-
vatern: Opelt ‚holk RA  ® (0957) 689/94 Demeter.
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Die Katakombe der Vıa Latina wırd demnach als Privatfriedhot kurze
Zeıt VO solchen christlichen Famıilien benutzt worden se1IN, die verstanden,
das Erbe der antıken Kultur in Bildtypen gefafßt Za Ausdruck ıhrer
eigenen Erwartung VO  S Tod un Auferstehung nehmen. Dıie Auswahl der
Bildthemen, sowohl der biblischen W 1€e der Paganch, un ıhre Entsprechung
zeıgen in Vereın mMIt der Qualität der Anlage, da{ß 65 eıne erlesene
orm der Bestattung Waäl, die die Grabinhaber für sıch bestimmten.

Fuür das Nebeneinander VO  - heidnisch-mythologischen und christlichen
Biıldern 1 Laufte des Jh lassen sıch och weıtere Beispiele herausgreifen.
Auf den Bodenmosaiken der römiıschen Viılla VO Hınton St Mary, raft-
schaft Dorset V erscheint 1mM Vorraum als Medaillon Bellerophon 1m Kampf
mMI1t der Chimära, während dıe Buste elines Janglockigen Togatus mıt Nimbus
un Chrıistogramm 1in der Mıtte des Trikliniums keinen Z weıtel dem christ-
lıchen Charakter dieses Hauptraumes Afßt Dıie Jagddarstellungen ın den
umliegenden Feldern beider Raumteile verbinden die christlichen mMI1It den
Paganch otıven. In dem ahe gelegenen Frampton 78 ın der yleichen rat-
schaft, finden WIr eıne Ühnliche Assozuerung VO Heidnischem un Christ-
liıchem auf den avımenten eınes Landhauses. Nur sınd 1er außer dem
Mittelemblem auch in den Seitenteldern heidnische Themen Zur Darstellung
gekommen, un ZW ar Venus un Adonis. Dıie Schwelle ZUr Apsıs des gleichen
Raumes schmückt jedoch eın Christogramm. Der 1 relig1ösen Sınn „ MICU
trale“ Charakter der Darstellung 1St durch Inschriften gesichert.

Brandenburg 79 hat nachdrückliıch darauf hingewıesen, dafß CS sich
eınen konventionellen Bodenbelag handelt, ın den cQhristliche Bilder hineın-
gebracht sind. Mıt Recht hat S1ıimons Deutung auf eınen „Bellerophon
retien“ abgelehnt S0 och scheint uns, da{ß eben die Einführung des Christ-
lichen eıne Adaptıon darstellt, die aum einem „verschwommenen Synkretis-
MUS  c 7zuzuschreiben ist;, „der autf dem Hintergrund der un allgemeı-
nNnen Verwendung heidnischer Personifikationen VO  } Gottheıiten oyleichen
Ort die Christusbüste 1er als (jarant der teliıcıtas un des Wohlergehens“ 81

autnımmt. Vielmehr lıegt ohl aller Entmytologisierungstendenzen

a Toynbee, 11C W Roman Mosaıc Pavement found 1n Dorset, 1n Journal
of Roman Studies (1964) 7/14 Brandenburg, Bellerophon Cristianus?, 1n RQu 63
(1968) bes Taf.

78 Smith, Three Fourth-century chools of Mosaıc 1n Koman Brıtain, 1n ! La
mOsa1ıque Greco-Romaıine (Parıs 95/116, bes 99/105 Abb Brandenburg 1in RQu 63
(1968) 58 Anm Nr 15 und 78 Tat. Hıer 1St der außere Rahmen des Hauptraumes
Mi1t Wassertieren (Delphinen) gezlert, die ZU Okeanoskopf 1n Bezug gebracht sind, der
dem Christogramm gegenübergestellt 1St.

79 RQu. 63, F
s () Sımon, Bellerophon chretien, in Melanges d’archeologie, d’epigraphie d’histoire

ofterts Jeröme Carcopıino (Parıs 99/904 Brandenburg An A

Brandenburg 85 0 835
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eıne gemeinsame kosmische Vorstellung zugrunde 82 die die Christen MIt dem
überlieferten ontext heidnischer Personifikationen auf den Mosaiken ad-
aptıeren konnten 53 Diese Haltung entspricht der Einstellung, die WIr be1 der
Katakombe erkannten.

uch der Proijectakasten AaUS dem Schatz VO Esquilın 54 möglicherweıse
eın Geschenk die Arıstokratıin, für die Papst am Aasus 384 eın rab-
epıgramm verfaßte, ze1ıgt heidnische Thematıik miıt eiıner christlichen Inschrift
vereınt. Dıieser kostbare Silberkasten jefert also eın weıteres Beispiel, W1€
Christen dieser Schicht bedenkenlos Bildungsgut übernehmen 5 In
aristokratischen reısen Roms ahm IN  . den mythologischen Darstellun-
SCH keinen Anstoß, ebensowen12 oftensichtlich W1€e eLwa2 1n den fternen Pro-
vinzen Briıtannıens wohlhabende Grundbesitzer oder hohe Beamte, die ın
ıhren Villenböden 27ZUu cAQristliche Bildzeichen autnahmen. Im offiziellen Be-
reich des Kalenders VO  $ 354 siınd neben vielen heidnischen auch christliche
Feste angeführt S6

Es 1St jene Zeıt, 1n der ın Rom die Senatspartel, W 1e sıch in der Besetzung
hoher Beamtenstellen erweıst, och weıtgehend heidnısch Wäl, aber Christen
un Altgläubige, durch die politische Sıtuation geelnt, sıch eiıne Koex1istenz
bemühen. Selbst be] den Panegyrikern christlicher Kaiser 1STt CS schwer testzu-
stellen, ob WIr 6S mı1t Heiden oder Christen tun haben Für die Häilfte
des Jh 1St die Frage aum eindeutig klären, W1e weıt 7 B Claudıan,
Auson1ius der Ammianus Marcellinus Christen 9 weıl die Dichter
w1e die bıldenden Künstler mMI1t dem antıken Erbe vielfach auch die DPer-
sonıhıkationen un: (3öÖötter übernehmen als unentbehrliche Elemente redne-
rischen Glanzes, andererseıts aber auch Kenntnıis christlicher Theologie often-
baren.

8& Konstantıns Schreiben die Provınzen nach dem Sıeg ber Licınıius 1St gepragt
VO  —; den kosmischen Gottesvorstellungen der Zeıt (Eusebius, 1ta Constantın1 „55-5
(GCS Heikel). Es ze1ıgt, Ww1e€e gerade 1n den dem Kaıiıser nahestehenden reisen solche
Ideen vorherrschten.

83 UÜbrigens erkennt auch Brandenburg (ebd 83), da{ß dıe Christusbüste „wohl die
Stelle eıner Personifikation der Gottheit 1St, dıe MmMI1t dem vorgezeichneten Ideen-
kreis verbunden WAar und die Fruchtbarkeıit der Erde der uch die Elemente repräsentierte
der 1n anderer Weiıse mi1t den Motiven des Mosaıks 1n einem ınneren ) Zusammenhang
stand“.

84 O. M. Dalton, Catalogue otf Early Christian Antıiquities London
304, Taf. und Abb auf 61
6r Poglayen-Neuwahl, Über die ursprünglichen Besitzer des spätantiken Silberfundes

VO Esquilın un seıne Datıerung, 1! Mıtt des ID Arch Inst. Röm Abt. 124/36,
Tozzı, tesoro dı Projecta, 1n R Aecrıst. (1932) 279/314 Barbier, La significatıon

du cortege represente SUTL le couvercle du coftret de 7Projecta ” 1n * CahArch (1962) 7/33
S55 Hıeronymus’ Briet Marcella aflst erkennen, da{ß der Gebrauch VO MmMI1t mytho-

logischen Bildern verzıiertem Tafelgeschirr verbreitet WAar, da{fß der gelehrte Kirchenmann
keine oftene Kritik Wagt. Hıeronymus Epist Z Z 4, 224/5)

S6 Stern, Le calendrier de 354 Institut Francaıs d’archeologie de Beyrouth, Biblio-
theque archeologique histor1que 55 (Parıs 11/116
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Vielfältig 1St uns überliefert, W 1e€e sıch 1 Jh antıikes Bildungsgut un:
mythısche Vorstellungen MIt christlicher Lehre 1m Denken der gebildeten
Schichten berühren. Vor allem auf philosophischer Ebene ergaben sıch folgen-
reiche Beziehungen zwiıschen christlichen un: heidnıischen Denkvorstellungen.
Der Strom der neuplatonischen Ideen S7 w1e S1e durch Plotin, Porphyrios un:
durch die Übersetzungen des Marıus Vıctorinus ter 88 Konstantın I1
ın Rom propagıert wurden, erfaßte gyerade die gebildeten Christen 1n Rom
und 1n Maiıland®?®.

Augustinus berichtet 1n den Confessiones, w 1e se1n priesterlicher Freund
Sımplicıanus ıh beglückwünschte, da{ß auf die Werke der übrigen
Phılosophen gerade autf die Schriften des Marıus Vıctorinus gestoßen sel, die
„überall aut Gott un: se1ın Werk hinweisen‘ J0 Er schildert uns Vıctorinus
als yroßen Gelehrten, Kenner un Verehrer des Heıdentums, der jedoch
MIt den Schriften des Christentums ebenso W al,. ange Zeıt aber
habe dieser Aaus Angst VOT dem Gespött gezOgert, öftentlich Zu Christentum
überzutreten, obgleich sıch innerlich schon lange als Christ fuhlte. Kaum
eın Einzeltall! ül

Neuere Forschungen haben erwıesen, dafß auch Ambrosius icht 1Ur Plotin
gekannt, sondern selbst dem Einflu{(ß des Porphyrios gestanden hat I2
dessen Werke ıhm Zeıl durch Marıus Victorinus vermuittelt wurden. Dıiese
Verbundenheit mıt der philosophischen Seelenlehre des Porphyrios wırd
gerade 1n den Predigten des Ambrosius wırksam, die Augustinus VOTr seliner
Bekehrung ın Maıiıland hörte J3

Die allegorisierende Kxegese 4 gab dem Maıiländer Bischof eıne Methode
die Hand, für das Problem der Unsterblichkeit diese neuplatonischen
87 Courcelle, Recherches SUT les Conftessions de Saınt Augustin (Parıs 93/138

Übersetzt e Andresen dem Tıtel Dıie Entdeckung des christlichen Neuplatonismus:
Andresen, Zum Augustin-Gespräch der Gegenwart Wege der Forschung (Darmstadt

25/181
S de Leusse, Probleme de la preexistence des mes che7z Marıus Vıctorinus Afer, 1n

Recherches de Science Religieuse (19359) 197/239, bes 238 Dazu auch Boyance (a A

120/24), der auf Beziehungen Marıus Vıctorinus aufgrund seiner Interpretation des
Arıstotelesbildes gestoßen 1St.

89 Dorrıe (Das üunffach yestufte Myster1um, 1n Mullus, Festschrift Theodor Klauser
JbAC Erg.Bd | Münster 9 bes 92) hat VOr allem Beıispiel der Schrift

„De Isaac vel anıma“ dıe Abhängigkeit des Ambrosius VO:  - der Seelenlehre des Porphyrios
nachgewiesen und das Verhältnis den Neuplatonikern 1n den Blick bekommen. „Vieles
Aaus ıhrer Lehre WAar unentbehrlich VOor allem der Kommentar des Porphyrios Z
arıstotelischen Kategorien-Lehre, den Marıus Vıctorinus übersetzte.“

Ul) Conftessiones VIIL; 37 nO 17 „1N 1St1s omnıbus modis insınuarı
deum e1us verbum.“

1 Courcelle, Les Lettres occıdent de Macrobe Cassiıodore Biblio-
theque des ecoles francaises d’Athenes de Rome 159 (Parıs 169/70, 397

992 Dörrie A, un! Courcelle-Andresen A 163
4 Treftend hat Dörrıe (a 85) die Methode der Exegese des Ambrosius aufgezeigt.

„Dıiıe allegorisierende Exegese verfährt ausgesprochen assOz1atıv“ und 1n der gleichen Weiıse
bei biblischen Ww1e€e bei philosophischen Schriften.



Reparatıo vitae 153

Ideen als philosophische Grundlegung heranzuziehen. Obwohl der tromme
Kırchenmann die mythologischen Beispiele weitgehend auszuscheiden wußte,

aßt sıch doch be] der Art der Verwendung der heidnıschen neben den
christlichen Quellen beobachten, da{ß die biblischen Verweıse oft 1Ur er -

gänzend oder 1M Austausch die Stelle der mythologischen sind 95
Um leichter konnten siıch be1 den wenıger theologisch gebildeten Laıen die
zeitgenössiıschen heidnischen Vorstellungen unkontrolliert behaupten, als
ıhnen die mythische Welt VO  ; der Schule her Wafl, deren Lehrstoft
bıs 1ın die spateren Jahrhunderte weitgehend unchristlich blieb J6

Eınerseıits AaUuUS dieser Annäherung der Vorstellungswelten gerade ın
bezug auf die Seelenlehre, die Grabe aktıviert wiırd, un andererseıts aut-
grund des Einflusses der allegorisierenden Neuplatoniker konnten annn
solche Programme entstehen, W 1e€e WIr S1e ın der Katakombe aufdeckten.
Vor allem 1n der Mıtte des Jh mussen sıch antıkes Bildungsgut un christ-
ıche Lehre 1 Denken der gebildeten Schichten berührt un erganzt haben,
WEeNn selbst noch 1n den nachfolgenden Jahrzehnten be1i Ambrosius und
Augustinus die neuplatonischen Ideen folgenschwere Impulse auslösen
konnten. Erst se1it Julian wırd diese Koex1istenz gyestOrt, un Cr kommt
eiıner ımmer härter werdenden relig1ösen Auseinandersetzung auch 1n den
Kreısen, 1ın denen WIr die Inhaber der Gräber der Vıa Latına en.,

95 Das zeıgt siıch auch bei der Verwertung VÖO:  - Plotins Schriften (Courcelle-Andresen
154, 169)

06 Fl MarTO, Geschichte der Erziehung 1mM klassıschen Altertum (Freiburg
465/67


